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geget 
bauſe bie ſchwerſten Küämpfe geführt. 
nicht behaupten, daß die liberalen Vertreter Danzias 

im Reichstag ſich dort in 
Sinne betätigt hätten. 
mus war eben die Intereſſenvertretung des Danziger 

Die ehemaligen Nationalliberalen 

digt 

Umgruppiern 
alten bürgerl 
gangenheit ſo ſchwer belaſtet, 

Firmenſchilb kaum auf nennenswerte Eroberungen bei 

den Wählermaſſen rechnen konnten⸗ Deshalb entſtand 

die „Demokratiſche Partei“ 

maligen Freiſinnigen, 

„Deutſche Volkspartei“ 

Nationalliberalen. Die letztere Pariei gab ſich aber in 

Danzig die Bezeichnung Wirtſchaftliche Vereinigung 

und ſammelte die ehemaligen Nationalliberalen ſowie 

tage ſollen 
nen und dann 
und wirtſchaftlichen Fragen bringen. Der Parteitag 

der Deutſchen Partei hat wieder 

ſprüche gezeigt, die die Politik der Bürgerlichen kenn⸗ 

zeichnen. Jede Partei iſt die Vertretung einer beſtimm⸗ 

ten Intereſſengruppe. Vertreten die Deutſchnationalen 

in der Hauptſache die Intereſſen der Agrarier, ſo iſt die 

Deutſche Partei 
und Induſtriekapitals. Natürlich würde jede bürger⸗ 

liche Partei nur Vereinsgröße⸗ haben, 

Ziele unverhitllt zum Ausdruck bringen würde. 

halb gehört es zur⸗ bürgerlichen Politik, daß man den 

Intereſſenkämpfen ein idevlogiſches Gewand umhängt, 

Aus dieſem Grunde ſind die ahgrariſchen Deutſchnatio⸗ 

nalen Monarchiſten, weil ſie hoffen, unter einer Mon⸗ 

archie das Volk noch ſchrankenloſer ausbeuten zu kön⸗ 

nen, als in ei 
Partet aber redet von „Volksgemeinſchaft“ und „freiem 

Spiel der Kräfte“ 
Raäbet Ausbentungsmöglichkeiten für das Börſen⸗ 

apital. 
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ia war in frliheren Jabrzehuten, eine Hochburg 

Börſenkapitals. 
ſpielten dagegen 
Rolle. Nur daß ſie in ſozialer Rückſtändigkeit ihre 

Freiſinnsbrüder noch gewaltig übertrafen. Sie pre⸗ 

ten offen den brutalſten Unternehmerterrorismus. 

Die deutſche 
0 der Parteiverhältniſſe gebracht. Die 

E 

dieſenigen bürgerlichen Elemente, 

lutjon bei der 
u 
kehrten. 
Reich brachte 
Parteien zur 
Wirtſchaft“ 

Die 

des Aberalismus. Und es war der „LinksLliberalis- 

mus, der hier in Dangig herrſchte. 

waren die Danziger Viberalen in ſozialer Beztehung 

ebenſo rüickſtändig 
Soztaldemokratie hat in jahrzehntelangem Ringen 

m das liberale Willkürregiment im 

wie die oſtelbiſchen Agrarier. 

Danziger Rat⸗ 
Auch lüäßt ſich 

beſonders fortſchrittlichem 

Der alte Danziger Viberalis⸗ 

in der Veffentlichkeit keine große 

Revolution hat im Bürgertum etne 

n Parteien waren durch ihre Ber⸗ 

als Nachfolgerin der ehe⸗ 

und Fortſchrittler und die 

als Nachfolgerin der früheren 

die nach der Revo⸗ 

Sozialdemokratie Anſchluß geſucht hatten 

nd' bäld wieder in den Schoß des Bürgertums Jurſick 

Abtrennung Danzias vom Deutſchen 

nun die Verſchmelzung dieſer beiden 

„Deutſchen Partei für Fortſchritt und 

Am Sonnabend und Sonntag hat die Deutſche Par⸗ 

tei nun ihren zweiten Parteitag abgehalten. Partei⸗ 

einmal dem Ausbau der Organiſation die⸗ 

Klärung über die ſtrittigen politiſchen 

einmal die Wider⸗ 

der Anwalt des Danziger Handels⸗ 

wenn ſie ihre 
Des⸗ 

nem demokratiſchen Staat. Die Deutſche 

und meint damit möglichſt unein⸗ 

Das „freie Spiel der Kräfte“ war eine der erſten 

Forderungen, 
in einer öffen 

tei aufſtellte. 
Wirklichkeit? In der Hauptſache iſt ſie eine Kriegs⸗ 

erklärung gegen ben Sozialismus. 

hältniſſen im Freiſtaat Danzig ſind eigentlich ſozialiſti⸗ 

ür Maßnahmen auf wirtſchaftlichem Gebiet für abſeh⸗ 

are 
hier anch nicht gegen eine Sozialiſterung des Berg⸗ 

baues oder großer Induſtrien, ſondern verlangt nur, 

daß dem Unternehmertum bei 

Volksmaſſen nicht die geringſten Schwierigkeiten ge⸗ 

macht werden. Freies 

halb ungehemmte Auswucherung der breiten Volks⸗ 

maſſen und ungeheure Bereicherung der Kapitaliſten, 

bedeutet Verewigung des Danziger 

bedeutet, daß die wirtſchaftlichen Gegenſätze im Volk 

für alle Zeiten aufrechterhalten werden ſollen. Wenn 

demgegenüber 

dem Parteitag Maßnahmen gegen den Wucher, Rege⸗ 

lung der Ernährungsverhältniſſe und 

der geſellſchaftlichen Zuſtände forderte, ſo ſollten dieſe 

Ausführungen nur Werbetöne für die Lreiten Schichten 

der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ſein, die man 

mit dem mehr für 

efreien Spiel der Kräfte“ 

Zeit kau 

die der Abgeordnete Neumann geſtern 

tlichen Verſammlung der Deutſchen Par⸗ 

Was bedeutet die Forberung nun in 

Bei den Machtver⸗ 

m zu erwarten. Aber man wendet ſich 

ſeiner Ausbeutung der 

Spiel ber Kräfte bedeutet des⸗ 

Wohnungselends, 

die Stadtverordnete Frau Richter⸗ auf 

Verbeſſerung 

die Kommerzienräte beſtimmten 

nicht einſangen kann. Die 

% %%% 

In Wirklichkeit 

teitas ber Deutſchen Partel hand 

daß ſie mit dem alten 
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Auns ſen bieſer beiden Rehner aber zeigen den 

Wiberſ in der b.r Freu Micher Wird näwlich 

nach dem Wunſch ber Frau ter, durch ſtaatliche 

Preisfeſtſetzungen Kaucher bekümmlt und wird die 

ganze Ernährungsſrage, ſtaaklich geregelt, ſo iſt damit 

bas freie Spiel der Fräſte aufgehoben. Die Vertreter 
der Landwirtſchaſt ninb der Hausbeſtder ane galt Wuert 

ibelten be 5 

mehr nach ber ſte Laßür einteulen des Abgeordneten 

Neumann, als ſie dafür eintraten, daß den Agrariern 

und ben Haubbeſitzern 55 Einnahmequellen zu⸗ 

goſtanden werden, indem die ver Wabnunssber auf dem 

Gebiet der Getreide⸗ und Wohnungsbewirtſchaf⸗ 

tung reſtlos beſeitiat wirb. 
Welche Bliiten das „frete ESpiel der Kräfte“ aber 

treiben kann, haben wir früher in Danzig zur Genüge 

erfahren. Wir erinnern nur haran, daß ſich der Dan⸗ 

gegen die Errichtung einer ſtädtiſchen Eparkaſſe wandte, 

Um nur nicht dem Privatkapital Ausleutungsmöglich⸗ 

keiten zu nehmen. Wieleicht denkt einmal Frau Richter 

und mit ihr die Beamten, Angeſtellten und die Arbei⸗ 

ter, ſoweit ſie noch der Deutſchen Partei angehören, 

darüber nach, daß die Forderungen der Arbeitnehmer 

und Verbraucher beim freien Spiel unter die Räbder 

kommen. Dieſe Forderungen können nur dann, erfüllt 

werden, wenn man die grundſätzliche Politit der 

Sozialbemokratie treibt, bie bas Schlagwort des Kavi⸗ 

talismus wie dieſen ſelbſt bekämpft. 

  

Die Vorbereitungen für Genua. 

Aus Rom wird gemeldet: Die Meldung, wonach 

öle italieniſche Regterung die Abſicht Habe, den Mächten 

vorzuſchlagen, daß die internationale Konferenz ſtatt 

in Genua Anfang April in Rom zuſammentreten ſoll, 

haiß zwte die „Agenzia Stefani“ erfährt, vollkommen 

alſch. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 

Moskau: Die politiſche Sowjetkonferenz, in der 

Kraſſin den Vorſitz führt, berettet das Material für bie 

Genueſer Konferenz vor. Die Sowjetdelegation wird 

auf der Konferenz in Geuua eine Entſchädigung fülr 

die Frankreich zur Zeit des Krieges gewährte Unter⸗ 

ſtltzung verlangen, ſowie eine Entſchädigung für die 

durch die Angriffe Judenitſchs, Denekins, Koltſchaks, 

Wrangels und Polens verurſachten Ausgaben. Noch 

vor der Abreiſe der Sowjetdelegation nach Genua wird 

Lenin den Entwurf einer allgemeinen Abrüſtung Ruß⸗ 

lands ausarbeiten. 

Nach franzöſiſchen Meldungen iſt dbie Zuſammen⸗ 

kunft der allilerten Sachverſtändigen für die Vor⸗ 

bereitung der Konferenz von Genna grundſätzlich be⸗ 

ſchloſſen. Die Zuſammenkunft wird in London ſtatt⸗ 

finden, und bie Staaten der kleinen Entente werden 

nür durch ihre Geſandten, nicht aber durch Sachver⸗ 

ſtändige dabei vertreten werden. „Echo de Paris“ er⸗ 

klärt dagegen, engliſcherſeits gewinne der Gedanke 

Raum, die Sachverſtändigenkonferenz in London abzu⸗ 

halten, ohne auf die von Frankreich vorgeſchlagenen 

Abänderungen Rückſicht zu nehmen, alſo ohne die Be⸗ 

teiligung der Staaten der kleinen Entente an dieſer 

techniſchen Vorbereitung. öů 

  

Die Regierungskriſe inr? zalien. 

Am Freitag voriger Woche hat die italieniſche Kam⸗ 

mer mit 205 gegen 107 Stimmen dem Kabinett Bonomi 

das Vertrauen verweigert. Dagegen nahm die Kam⸗ 

mer faſt einſtimmig, ausſchließlich der Kommuniſten, 

eine Reſolution an, die das allgemeine politiſche Pro⸗ 

gramm Bonomis billigt. Die Ablehnung des Ver⸗ 

trauensvotums richtet ſich danach mehr gegen die Mit⸗ 

arbeiter Vonomis als gegen dieſen ſelber. Bonomi 

hat infolgedeſſen dem König ſeine Demiſſion mit einem 

Vorbehalt überreicht. Es iſt möglich, daſ er verſuchen 

wird, ein neues Kabinett zu bilden und n. hmals vor 

die Kammer zu treten. Audernfalls dürfte wieder 

de Nicola mit der Kabinettsbildung beauftragt werden. 

Bei der weiteren Erörterung über die Regterungs⸗ 

erklärung ſagte Bonomi vor der Abſtimmung in Er⸗ 

wiberung auf die Ausführungen mehrerer Redner, 

jede Regierung, wie ſie auch zuſammengeſetzt ſei, müſſe 

ſich Rechenſchaft geben über die Notwendigkeit, die wirt⸗ 

ſchaftlichen Intereſſen Italiens in Genna zu wahren. 

Die Teilnahme Rußlands an der Kouferenz könne 

keine Gefahr bilden. Uebrigens entſpreche die Wieder⸗ 

aufnahme der Beziehungen zu Rußland der der Re⸗ 

gierung vom Parlament empfohlenen Politik.   
  

    
Organ für die werktätige Bevölkerung ü 

der Freien Stadt Danzig • 
publinaflensergan der Lrelen Gewerhſchaften 

ziger Magiſtrat aus dieſem Grunde fahrelang ſogar 

  

Einzelnummer 50 Pfg. 

  

   
   

      

      

  

1. Dle valtene Zeils 3,.— Mk. 
anewülrhs 4,— Ith. Licent V. EAü 
nach bel. Täriſ, Die . 8 Aaklamegeils 9,— Tth. 

üi 
Grpeditien: Am Spendheus 6.— Laivhen 2800 

    

    

   

      

13. Jahrgang 

Ein franzöſiſch⸗griechiſcher Zwiſchenfall. 
Wie aus Athen gemeldet wird, verlangen die dor⸗ 

tigen Zeitungen, daß die Ladung des franzhſiſchen 

Dampfers „Espoir“ konfisziert werde, ba das franzh⸗ 

ſiſche Schiff Munition und Kohle füir ble Kemaliſten 

transportiert habe. — Hierzu bemerkt Havas: Nuch 

den neueſten Erkundigungen enthtelt die Labung des 

Schiſſes nur Kohle, die der Anatoliſchen Eiſenbahn⸗ 

geſellſchaft in Merſine geſchickt wurde. Der Dampfer 

war am 10. Jebruar an der ſſiſte Kleinaſiens augehal⸗ 

ten unb am 12. nach Salamis gebracht worden. Die 

griechiſche Regierung wollte Die Kohle als Kriegs⸗ 

konterbande betrachten und demnach das Schiff konfis⸗ 

zieren. Hiergegen proteſtierte der franzöſiſche Geſchäfts⸗ 

träger, da die franzöſtſche Regierung die beiden Natio⸗ 

nen nicht als kriegführende anerkannt habe und dem⸗ 

zuſolge bie Beſtimmungen betreffend die Beſchlag⸗ 

nahme als Kriegskonterbande nicht bel einem Schiff 

angewendet werden könnten, das die franzöſiſche 

Flagge führe. 

Die Neuwahlen zum polniſchen 
Seim. 

Watſchau, 18. Febr. In der Sitzung des Senioren⸗ 

konvents hat die Mehrheit ſich für Ausſchreibung der 

Neuwahlen zum polniſchen Seijm zum 25. Auguſt d. J. 

ausgeſprochen. Da im Verlanf der Sitzung Zweifel 

barüber geäußert wurden, ob die Neumwahlen vor Re⸗ 

gelung der oſtgaliziſchen Frage ſtattftuden könnten, 

tritt heute die Kommiſſion flir die auswärtigen An⸗ 

gelegenheiten zuſammen, in der Außenminiſter Skir⸗ 

munt über dieſe Frage Bericht erſtatten wird. 

Die litaniſchen Blätter melden, daß Polen Litauen 

eine monatliche Einfuhr von 12000 Tonnen Kohle aus 

Oberſchleſien geſtattet habe und daß es für Waren⸗ 

lieſerungen nach Vitauen den Elſenbahntarif herabſetzt. 

Gemäß dem Antrag der Erſparungskommiſſion ſol⸗ 

len in allernächſter Zeit 40 000 Etſenbahnangeſtellte 

entlaſſen werden. Aus Erſparungsrückſichten werden 

auch das Außenhandels⸗ und Naphthaamt aufgelaſſen. 

Ferner hat der Sejm beſchloſſen, das Kultusminiſte⸗ 

rium auſzulöſen. Dieſer Beſchluß iſt für die Verhält⸗ 

niſſe in Polen außerordentlich bezeichnend. Im In⸗ 

tereſſe der Kultur und des Weltfriedens wäre es ge⸗ 

weſen, wenn man das Kriegsminiſterium abgebaut 

hätte. Eine neue politiſche Partei unter dem Namen 

nationalſtaatliche Union iſt in der Bildung begriffen. 

Die neue Parlei ſtimmt völlig mit dem Programm 

des Staatschefs überein und bezweckt, eine Prärz⸗Kon⸗ 

ſtituante ins Leben zu rufen. Die polniſchen Sozialiſten 

und die polniſche Volkspartei (Witaſch⸗Gruppe) ſollen 

ihr bereits ihre Unterſtützung geſichert haben. 

Gegen das Schiehprivileg derer von Kähne. 

Wir berichteten kürzlich über die andauernden Re⸗ 

volverſchteßereien, die eine adlige Sippſchaft bei Pots⸗ 

dam gegen Paſſanten verübte, die in Ortsunkenntnis 

zufällig den adligen Familienbeſitz betraten. Von den 

Potsdamer Gerichten wurben dieſe adligen Revolver⸗ 

    

ſchießer ſtets nur mit lächerlich geringen Geldſtrafen 

belegt. Ende voriger Woche hat nun eine Verſamm⸗ 

lung der Einwohner der Dörfer im Werder ſtattgefun⸗ 

den, in der gegen das Verhalten der Herren v. Kähne 

auf Petzow, namentlich des Rittergutsbeſitzers ſelbſt, 

der einen Arbeiter Nietert durch einen Revolverſchußz 

lebensgefährlich verletzte, Proteſt erhoben und eine 

Entſchließung angenommen wurde, in der u. a. die 

reſtloſe Entwaffnung ſämtlicher Familienmitglieder 

und Angeſtellten in Petzow, Erhebung der Anklage 

gegen Herrn v. Kähne wegen Mordverſuchs, eines 

Diſziplinarverfahrens gegen ben zuſtändigen Ober⸗ 

ſtaatsanwalt von Potsdam wegen Begünſtigung und 

gegen die Beamten der Sicherheitsbehörden, insbeſon⸗ 

dere gegen den für den Tatort zuſtändigen Amtsvor⸗ 

ſteher und Landrat wegen Belaſſung des Waffenſcheins 

geſordert wird. 
—— 

Einc Geſundheitskonſerenz für Ojtenropa. 

Wie das Völkerbundſekretariat mitteilt, hat die 

franzöſiſche Regierung den Präſidenten des Völter⸗ 

bundes erſucht, in. Warſchau eine eurppäiſche Konferenz 

zur Bekämpfung der ſanitären Gefahren in Oſteuropa 

einzuberufen, au der alle Staaten, die ſich für dieſe 

Frage intereſſieren, durch Fachleute ihres Geſund⸗ 

ů heitsweſens vertreten ſein ſollen.  
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nieiner innerſten Träume ſich meiner Seete wieder bemäch⸗ 

„OuſtatbPfepteutz 
tH um einen Verkehr 

Den Batche ßes Serddlerseice genpn. Me Vigtet ů ＋ u'e Eing 
dem Cenat zur Verdatfihttenng n Uber⸗ 

Pi. Auftellung des ſtäbtiſcher Gu⸗ 
test iu Krakau“'würbe in einer Eingabe an den 
Volkstiag gefordert. Der Wemelnbeausſchuß 1 ů dle 
Vebanbiung diefer Eingode ab, weil⸗as Mut in Kra⸗ 
— nicht dem Frelſtaat, ſondern der Stabt Danzia ge⸗ 

Wegen Zollbinterztehung in Tatelnhelt 
mit Vergeben gegen das Branniwelnmonovol 
ſind verurtetit worden: Der Schutenführer P. D. au 
5600 Mark, der Maſchiniſt A. K. zu 2000 Mark. Beide 
haben in einer Etngabe an den Volkstag um Ermüäßt⸗ 
gung der Gelbdſtrafe erſucht. Der Rechtsausſchuß wies 
die Eingaben zurück, weil der Inſtanzenwes noch nicht 
erſchöpft iſt. 

Zu einer Eingabe der DBnreaubllfsbeamten 
der Elfenbahnhauptwerkſtäkte erklürte 
der Ausſchuß für Gemeinbeangelegenheiten, daß eine 

Bermehrung der Beamten und Angeſtellten im Frel⸗ 
ſtaat nicht im Intereffe der Bevölkerung Liege und baß 
die Bureanhilſsbeamten der Eiſenbahnhanptwerkſtätte 
ſaſt alle nach dem Arbeitertarif entlohnt würden und 
im eigentlichen Sinne nicht Angeſtellte wären. Um 
aber den älteren und längere Zeit in dieſen Stellungen 

tätigen Perſonen enkgegenzukommen, beſchloß der 
Ansſchuß, die Eingabe dem Senat zur Erwägung zu 
überweiſen. 

Der Schledsſpruch für die Privatbetriebe der 
Metallinduſtrie. 

Buyv bleibt der Demubilmachungskommiflar? 

Bom Deuiſchen Metallarbeiterverband wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Bekanntlich haben die Metallarbeiter im November und 
Pezember eine allgemeine Lobubewegung gefübrt. Ein 
Teil der betrokſenen Firmen „ſo Schichau, Falt, Zimmer⸗ 
mann, Waggonfabrik und Schraubenſabrik lebnten den 

Schledöſpruch ab und bezablen nach Gutdünken 25, 80 bis 

1, Mark ſtatt 180 Mart wie der Schiedsſpruch es vorſab. 

Der Metallarbeiterverband beantragte Verbindlichkeits⸗ 
erklärung. Hie rauf iſt bis jetzt weder eine Antwort ein⸗ 
gegangen uoch die Verbindlichkettserklärung ausgeſprochen. 

Soviel wir wiſſen, iſt der ehemalige Affeſſor Saeſchmar 
Demobilmachungs kommtiſſar und unlängt zum Reaierungs⸗ 
kommiſſar befördert. Iſt er dieſerhalb etwa an — Erlppe 
— ertrankt? 

Anzwiſchen ſtrelken bie Arbeiter zweter Betriebe, der 
Waggynſabrik und der Schraubenfabrtk. Doch der De⸗ 
mobilmachungskommiſſar ſcheint weiter zu ſchlaken. 

    

      

   

    

   

  

    

      

         

   

      

   

  

   

  

   

  

Unbefugte polniſche Behörden verſuchen ſich in Dan⸗ 
zig einzuniſten, für deren Tätigkeit im Freiſtaat nicht 
die geringſte geſetzliche Grundlage gegeben iſt. Sogar 
für die Kleinbahn des Zreiſtaates, die die Polen 
bekauntlich überhaupt nichts angeht, iſt ein polniſches 
Maſchinen⸗, ein Verkehrs⸗ und ein Betriebsamt ein⸗ 
nerichtet worden. Der Senat hat gegen dieſe Poloni⸗ 
fierungsbeſtrebungen Proteſt beim Oberkommiffar ein⸗ 
  

    

   

  

   

  

  

Desr Mö, Süe e maßtbart 
ſüum erbaut und das etſerne Hollſchift „lnterdude“, 
erbaut. Die Gegler ind etwa 9000 öiß 28900 Tonnen arvt. 

Das Derdefer der Frgten Turnerſchaſt 
am ese ne et war 
ender Heweis von der 

lang eber Ardelt örrbei 
dem außerorbentlich auten uch 
Theaterfaal war 5iü auken Leyten Mlatz beſetzt — 
Leſterſurn Untellnahme der Arbeiterſchaft an der Ar⸗ 
eiterturnſache zum Ausbruck kam, Heßen äuch die Derr⸗ 

bletungen elnen Ven ve 'ortſchritt der Arbelt im Ber⸗ 
ein erkennen. Den verſchiebenen Gruppen des Ver⸗ 
eins war im Programm Gelegenheit gegeben ihr Kön⸗ 
nen zu zeigen und ausnahmslol wurben recht brach⸗ 
tenswerte Leiſtungen geboten. In erſter Linte verbtent 
das Reckturnen ber Männerrtege genannt zu werden; 
bierin ſteht bie Freie Turnerſchall den bürgerlichen 
Vereinen nicht nach. Beſonbexe Erwähnung verdienen 
auch die Nacktfretübungen. Stie geigten, daß im Ber⸗ 
ein nicht nur auf eine gute Turntechnik und ! liche 
Gewandtheit Wert gelegt wird, ſvoüdern auch Körper⸗ 
pfleße und Körperkultur in erfrenlichem Maße getrie⸗ 

— 

  

    

           

Kindergruppe, einer Müdchen⸗ und einer Jugenbriege 
einen Einblick in bie vom Verein beſonders gepflegte 
körperliche Erziehung der Jugend. Auch dieſe Arbeit 
des Vereins hat einen erfreulichen Stand erreicht, ob⸗ 
wohl ihr beil der durch die Ernährungseinſchränkungen 
verurſachten körperlichen Zurcckgebliebenheit derKinder 
mancherlet Schwierigkeiten entgegenſtehen. Das rein 
turneriſche Programm wurbe burch einige bunte Dar⸗ 
bietungen recht abwechſelungsreich unterbrochen. Eine 
Reihe geſtellter Monumentakte, unter ihnen „Der 
Bogenſchütze“, die „Zeit“, bie „Kraft“ und bie „Frei⸗ 
heit“ fanden in wirkungsvoller Wiedergabe ſtarken 
Meilfall. Geſchickt aufgebaute Maſſenpyramiden und 
ein im verdunkelten Saal myſtiſch wirkendes Flam⸗ 
menſchwingen rundeten das Programm eindrucksvoll 
ab. Den Abſchluß bildete eine heitere Turner⸗Panto⸗ 
mine „Eine luſtige Sommerfriſche“. Ausgelaffenſtes 
Turnerleben verſchaffte ſich in humoriſtiſcher Unge⸗ 
bundenheit, die teilweiſe die äußerſte Grenze erreichte, 
Luft und löſte vielfach Heiterkeit aus. Damit fand ber 
offizielle Teil, der mit einer kurzen Unſprache über die 
Bedeutung des Werbefeſtes eingeleitet war, ſeinen Ab⸗ 
ſchluß. Ein in drangvoll flrchterlicher Enge ſich ab⸗ 
wickelnder Feſtball ſchloß ſich an. Es iſt anzunehmen, 
daß die Veranſtaltung einen nennenswerten Ertrag 
zur Unterſtützung der Teilnehmer am Bundes⸗Turn⸗ 
und Sportfeſt ergeben hat und die Danziger Arbeiter⸗ 
turner eine anſehnliche Delegation nach Leipzig ent⸗ 
ſenden können. Wenn dieſer Zweck des Abends auch 
erreicht iſt, ſo iſt er darüber hinaus noch ein erfreulicher 
Erfolg für die Arbeiterſportſache. 

  

   

                            

   

    

  

  

Beſchlagnahmte Diebesbeute. Als anſcheinend aus einem 
Diebſtahl herrührend ſind angehalten worden: 1 Portemon⸗ 
nate mit 24 verſchiedenen ausländiſchen Münzen, 1 ge⸗ 

    
ter war eln Aberzen⸗ 

ben werden. Daneben gewährteft Aufführungen der 

  

rotem Aunhlaber, 1 4 
ben leder,1Icebraucht 

, 1. Bigarr 
   

Meinen Die Denlichtelt Wwurbe durch eine Anfptacht des 
Votſhenben Genoffen Wühmidt, eingetettet. Dann ſolate ein 
eelong, Dettere Borlräge, eine Tbeaterauffübrun und 

  

Wasbtemsgen der Krbetterfucend und onberiſtüde. Die    
Deſttellnehner näterhlellen ſich auſs beſte. 

„Schanſenser berlirtimmerl. Die bereits vorbeſtraſten 
Urbetisbürſchen Hans H. und O. L, zertrümmerten am 
17. b. Mts, in ber Drebergaffe mebrere Benſterſchelben, dar⸗ 
unter ein Gchaufenſter im Werte von 83830O Mart, Belde 

Tüter konnten gleich uach Verübung der Tat von der Schutz⸗ 

polißei feltagenommen unb in bas Pollteigefänants einge⸗ 
lieſert werden. 

ODie gefundene Reilebecke. Der ſugendliche Arbelter 
Walter Jannſchewoki aus Obra, wurde am 10. b. Mis. in 
der Nähe vom Schwarzen Meer von einem Beamten ber 
Schuthpoltzel mit einer tioerfarbigen Retſedecke angetroffen. 
Ueber bie Herkunft befragt „Oab er an, die Decke auf dem 
Oteumarkt gefunbden zu haben. Da bem Beamten die An⸗ 
gaben unalaubwürbis erſchtenen und er Diepſtahl ver⸗ 
mutete, lieferte et J. in das Polizeigefängnis ein. Bei 
ſeiner ſpäter erfolgten polizeilichen Bernehmung geſtand J. 
dann auch ein, die Relſedecke von elnem Auto geſtohlen zu 
haben, das nach Ohra fuhr. Der bis dahin unbekannte 
Gigentümer kann die Retſebecke bei der Kriminalpolizet 
Zimmer 36 in Empfaug nehmen. 

Polizeibericht vom 19. unb 21. Februar 19r. Feſt⸗ 
genommen: 21 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 
1 wegen Zechprelleret, 1 wegen Hehlereti, 1 wegen 
Straßenraubes, 2 wegen Konterbande, 5 in Polizeihaſt, 
obdachlos 7 Perſonen. — Gefunden: 1 ftlb. Damenuhr 
mit Kette aus Fuchszähnen in Silberfaſſung, 16 Stücke 
Leder, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizei⸗ 
präſidtums. 

Ohra. Dienstag, den 21. Februar, abends 65 Uhr, 
in Oſtbahn: Mitgliederverſammlung des Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereins. 1. Vortrag des Gen. Beyer Uber 
Schulweſen und Schulkonferenz. 2. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 

Standesamt vom 20. Februar 1922. 

Todesfälle: Gefreiter von der Kommandantur Nr. 426 
Ruguſt Sowalski, 88 J. 5 M. — S. des Werkhelfers Anton 
Rohde, 76 Tage. — Witwe Roſalie Sanetzkt geb. Jablonski, 
68 J. — Involtde Unton Hoffmann,74 J.5M. — Banbeamter 
Bruno Kurth, 33 J. 10 M. — Drechſler Hans Granzow, faſt 
88 J. — Frau Ida Walther geb. Hanck, 58 J. 2 M. — Witwe 
Anna Patſchull geb. Krauſe, 78 J. 10 M. — Schiffskavitän 
a. D. Hinrich Witt, 70 J. 6. M. — Dienſtmädchen Anna 
Borowski, 31 J. 6 M. — Witwe Johanna Haagen geb. 
Meſeck, 74 Jahre. — Ärbetter Auguſt Weyrowskt, 25 J. 6 M. 
— Witwe Auguſte Telitz geb. Frömert, 80 J. 6 M. — Witwe 
Emilie Engling geb. Herbſt, verw. Stein, 52 J. 4 M. — 
Wirtſchaftsinſpektor Vinzent Suchowski, 81 S. Frau 
Unna Borkowski geb. Toenntes, ö7 J. 9 M. — S. des 
Hausdieners Fritz Roſe, 10 Wochen. — Unechelich 3 Töchter. 
S. des Arbetters Alber tDuffke, 1 J. 8 M. 
— — —— ꝑü‚¼ũQꝰ': 

Die heutige Ausgabe unſerer Zeitung mußten wir 
ausnahmsweiſe auf vier Seiten beſchränken. 

  

  

  

Ich bin das Schwert! 
RNoman von 

Annemarie von Nathufins. 
(412.) (Fortſesung.) 

„Du wirſt die Gefetze der Geſellſchaft nicht umſtoßen. 

Haben wir nichts Beſſeres zu tun, Liebling, als darum zu 
ſtreiten?“ Er wollte mich umſaſten. Er dachte an nichis an⸗ 
deres, als an ſeine Liebesbrunſt. Was aingen ihn die 
Kämpfe meiner Seele an? 

Aber ich wich zurück und ſprang auf. „Werde ich die Ge⸗ 
ſetze der Geſellſchaft nicht umſtoßen? Ja, das kann ſein. 
Was will ich ausrichten mit meiner ſchwachen Kraſt. Aber mit 
Füßen treten werde ich ſie! Ich will ihnen mein Leben lang 
Mißachtung enigegenbringen, jede Handlung, jedes Gefühl 
ſoll ein Fußtritt fein. Was liegt mir an der Wertſchätzung 
von Menſchen, die finden, daß ich als Frau Wandlitz tun 
und laſſen konnte, was ich wollte, die mir aber den Krieg er⸗ 
klären, wenn ich aus Reinlichkeitsgründen offen und ehrlich 
belenne: Ich will keine Heimlichkeiten, keine Schleichwege 
und Verzerrungen mehr. Vor aller Augen will ich frei ſein 
und alles Scheinweſen von mir abtun.“ 

Je mehr ich ſprach, je mehr meine ſtolze Welt, die Welt 

ticgte, je mehr entfernte ich mich von dem Manne, dem ich 
mich noch vor einer Stunde ſo gerne zu Füßen geworfen 
hätte, der noch vor einer Stunde der Held meines Lebens 
geweien war. 

Er war der Alte gebiieben. Ich ſab ihn nur nicht mehr 
mit verklärten Augen, Augen, die noch trunken waren vom 
Rauſche des Exlebens, Auven, die noch trunken waren vom 
elgenen ſchwärmeriſchen Blute. Ich wartete auf kein Wun⸗ 
der mehr. Ith fühlte nur eines: Niemals würde er be⸗ 
arkifen, was mich trirb, niemals würde er mich hoch auf ſein 
Schild beben, niemals meinem Herzen folgen können — 
denn ſeine Liebe war ja kein tiefer Brunnen, ſondern nur 
ein flaches Waßer mit mancherlei hübſchen Blumen an 
ieinem Rande. 

Er batte ſich verraten. In Paris hatte er einen neuen 
Maujſch geincht, aber Türmer auf Ehre und Gewiſſen aus⸗ 
gehorcht, ob ich ihm treu geblieben ſei und dann war er 
bierher gekommen, um neue Senſationen der Liebe zu er⸗ 
keben. Wie ein VPaſcha, der zu ſeiner Favoritin zurückkehrt 

  

„Lebe wie du willſt! Ich bindere dich nicht! 
mich bei dir leben!“ lachte er frivol. 

Auch er war aufgeſprungen und zwang mich an ſeine 
Bruſt. „Du biſt das füßeſte Erlebnis, der friſcheſte Quell 
an meinem Wege. Alles gebe ich hbin für dich, Wenn du 
nur nicht ſo eigenſinnig ſein wollteſt. Wen haſt du denn 
jetzt, außer mir? Deinen Ritter Toggenburg wirſt du nicht 
hefraten wollen, denn du willſt das bürgerliche Leben mit 
Füßen treten. Gut, ich bin dabei! Treten wir das bürger⸗ 
liche Leben mit Füßen und leben wir ſelig wie die Griechen. 
Aber nicht hier. Nicht in dieſen altväterlichen Er⸗ 
innerungen, in dieſer fürchterlichſten aller Städte, ge⸗ 
ſchmacklos, profan, philiſtrös und kalt, wie ein ewiger 
Regentag. Laß uns nach Tirol gehen. Dort liegt ein 
Schloß, für dich gemacht, in Kletterroſen und wildem Wein 
vergraben. Wie eine alte Ballade liegt es da, zum Träumen 
und Lieben ge! affen.“ 

„Man kann e-s nicht immer träumen und lieben,“ ſagte 
ich matt, mich ſe‚ 'm Arm entwindend. 

„VBir können reiſen, die Welt ſehen, Rom, Paris, Peters⸗ 
burg warten ja nur auf uns. Wir gehen nach Indien, nach 
Japan — wobin du willſt. Ich bin Allabin mit der Wunder⸗ 
lamne für dich, mein ſüßes Mübchen, du.“ 

Das rrar noch dus alte Haremsbamenideal, die ein⸗ 
lullende Melodie vom Genuß und dem ſchenkenden Herrn, 
der ſeine Sklavin beglückt. ‚ 

„Und ich und meine Arbeiten, mein Recht auf Freiheit 
und Betätigung? Wenn du nun zum Beiſpiel eine Reiſe 
nach Paris antrittſt, wie die letzte?“ 

„Das kommt doch gar nicht vor, wenn ich dich bei mir 
habe!“ Wieder wollte er mit Küſſen unb Zärtlichkeiten über 
meine Frage hinfort ſpielen. 

Ich rafſte mich auf. „Wollen wir nicht mutig ſein?“ fragte 
ich und meine Stimme wurde klar und kalt. „Die Höhe 
unſeres Erlebens erreichen wir nicht mehr. Wir haben 
unſer Eden verlaſſen, alles, was jetzt noch unſer wartet, iſt. 
ein blaſſer Abklatſch beſſen, was war. Warnm die Erinne⸗ 
rung zerſtören, wäarum nicht ein Ende fiuden? Ach, daß 
man nie ein würdiges Ende finden kann!“ 

Ja, das war nun wirklich mein Gefühl. Es zerbrach mir 
unter den Händen in Stücke, alles, was geweſen war! Nicht, 
daß ich es Hereute: Dort leuchtete der Lido, blau, blan kam 
das Meer gerollt mit weißen Schaumkronen wie Silber in 
der Sonne, drüben ragten die Kuppeln und Türme der“ 
Märchenſtadt — und wir ſtanden ergriffen, unſere Herzen 

Nur laß 

    

  

  und ertaunt iſt, daß ſie nicht willig in ſeine Arme finkt. 

Lied. Es war ſchön, ſtark, es war ein Jubel geweſen, aber 
nun war es vorbei. — Noch rief mein Blut, noch zuckte 
meine Hand, aber es war der letzte Krampf eines Sterben⸗ 
den, es war der letzte Ton, der verklingen mußte und nichts 
mehr übrig laſſen würde. 

Nicht einmal den Rauſch geweſener Tage konnte er mir 
zurückgeben. 

Mit welch übervollem Herzen, welcher Sehnfſucht war ich 
dieſem Erlebnis entgegengegangen! Mit welcher Inbrunſt, 
welchem Glauben! Ach — es lag nicht an mir, daß auch bier 
alles, alles zerbrach wie ſchlechter Ton. Daß nur eine bittere 
und böſe Frage zurückblieb, die mir Hers und Hirn zerfraß: 
Warum ſehnſt du, gerade du dich nach den Koſtbarkeiten, 
die dieſe Welt nicht beſttzt? 

Er war außer ſich. „Sag mal, wer biſt du? Wie kannſt 
du ſo reden, Eine Frau, die ihre beſten Gefühle mit Füßen 
tritt! Liebſte, beſinne dich. Ich laſſe dich nicht! Du biſt 
krank, ich will dich geſund machen. Ja — ſchweig, ſchweiga — 
ich ſehe, du biſt außer dir. Soll ich dich jetzt allein laſſen? 
Willſt du dich erholen? Es war ja doch zu viel, zu viel für 
dich, mein armes, mein gutes Mädchen dul“ 

Seine Zärtlichkeiten ſollten mich beruhigen. Ja, es war 
plötzlich eine gewiſſe Angſt und Behutſamkeit in ihnen, ein 
Feſthaltenwollen um jeden Preis. 

„Morgen,“ ſagte ich leiſe. Aber ich konnte ihn nicht mehr 
anfehen, als er ging. öů‚ 

Dann ſaß ich auf einem Fleck und ſtarrte vor mich hin, 
wie einer, der ſein Koſtbarſtes feilgeboten und der ein paar 
Kupfermünzen dafür erhielt. Tante Klotildes Worte fielen 
mir ein: „Gib dich nicht in die Hand der Menſchen, ſie ver⸗ 
dienen dein Vertrauen nicht.“ öů 

Was mochte ſie durchgemacht baben, um dieſe Weisheit 
wic einen Panzer anzulegen, der ihr Herz verſchloß! Ja, 
ich hörte ſie neben mir flüſtern: „Wo du Gold hingibſt, emp⸗ 
fängſt du Silber.“ ö‚ ů 

Ich dachte an Gensbach und wie auch dieſes Erlebnis 
geendet hatte: mit jener Bitterkeit, die ſtets auf dem Grunde 
des Bechers wartet. Mit jenem hochmütigen Erſtaunen: 
„Was biſt du für eine Frau, die es wagt, uns den Vertrag 
zu kündigen, den wir, nur wir zu löſen gewohnt ſind?“ 

Am Abend ſchlug ich Zarathuſtra auf: ů 
„Haß ich — noch ein Ziel? Einen Hafen, nach dem mein 

Segel läuft? 
Einen guten Wind? Ach, nur wer weiß, wohrn er ſährt, 

weiß auch, welcher Wind gut und ſein Fahrwind iſt.   waren eins im Genießen, unſere Lippen fangen das eine (ortſetzung folgt.) 
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Surüchdetlerte Verbind eliseräldärung 
von Luriſpertpigen, ů 

Sine wichlies Entſcheibuns bes Melchpgeriahts. 

»Meber die Möglichreit, Tariſverträge für allgemeln 
verbiüblich zu erklären unb hierbel den Beginn der 

Binslichreitserklärung durüazubatleren, bat das 
u ericht ein allgemein gültiger und fär bie⸗Ar⸗ 
eitervorthanilationen beachtenswertes Urteil gefällt. 

Um 1. Huni 1021 wurde zwiſchen dent Verbaud der 
Meiallinduſtrietlen Mtttelbadenh und dem eſchloſſen 
Metallarbeiterverband ein Tariſvertrag abgeſchlo en, 

der vom Arbeitsminiſter am W. November 1921 mit⸗ 

rückwirkender Kraft vom 1. Auguſt 1021 für allgemein 

Gabaner 7 erklürt wurde. Mit einer abrik, deren 

Inbaber dem Inöyſtriellen.Verband nicht angehörte, 
hatte ber Deuiſche Metallarbeiterverband am 2. Juni 

1921 einen Sondervertrag geſchloſſen. Die Arbeiter 

forderten nach der Verbindlichkettserklärung den er⸗ 

iann Lohn des allgemeinen Tariſvertrages ab 

1. Auguſt 1621 nachgezahlt. Die Firma weigerte ſich zu 

zahlen. Auf die Klaue der Arbeiter wurbe die Ftirma 

entſprechend dem Klageantrag vom Landgericht und 

Oberverwaltungsgericht verurtellt. Die ſettens der 

Beklagten ein jelegte Reviſion murde vom Relchs⸗ 

gericht verworfen, ſo daß die Firma verpflichtet iſt, den 

zahten- den erhöhten Lohn ab 1. Auguſt 1021 nachzu⸗ 

zahlen. 
Aus den Gründen iſt ſolgendes allgemeln beachtens⸗ 

wert: Der verbiundlich erklärte Tariſvertrag geht allen 

Einzelveriragen vor, ſowelt er ür bie Arbeiter günſti⸗ 

gere Vedingungen entihäll, im übrigen bleiben Einzel⸗ 

verträge in Kratt. Das Mecht der urückdatierung der 

Verbindlichkeitserklärung ſteht dem Arbeitsminiſter 

zu, da das Geletz eine gegenteilige Beſtimmuns nicht 

enthült und ſowett die Zurückdatierung den Tag des 

Abſchluſſes des Vertrages nicht überſchreitet. Auch die 

Firmen, die außerhalb des Vertrages ttehen, bekom⸗ 

men nach Unſicht des Reichsgerichtes ſeht bald Keunt⸗ 

nis von bem Vertrag und können ihre Preiſe banach 

einſtellen, ſo daß ſie keinerlei Rachtelle habe. Die Ge⸗ 

richte haben auch nicht nachzupriifen, ob die Intereſſen 

der Beteiligten gewahrt ſinb, dies iſt ausſchließlich dem 

Ermeſſen des Miniſters anheimgeſtellt. 

Die Arbeiter werden gut tun, ſich dies Urteil des 

Reichsgericht zu merken, um gelegentlich auch hier dar⸗ 

auf Bezug nehmen zu künnen. 

    

Der verluſtbringende Milchkubankauf. Der Tagelbhner 

Bernbard Zislowski aus Grenzlau kaufte jenſetts der 

Grenze in Groß Katz eine Milchkutz für 1700 Mark und 

holte ſie Uber die Grenze. Der Erwerb der Kuh wurde be⸗ 

kannt und es erfolgte Anzeige wegen Konterbande und 

Vergehens gegen das Vießſeuchengeſetz u 100 Mark Geld⸗ 

beſchlagnahmt und für 650 Mark verſteigert. Der Ange⸗ 

klagte machte geltend, daß er nicht, gewußt habe, ſich ſtraf⸗ 

bar zu machen. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen 

Vergehns gegen das Biehfeuchengeſetz zu 100 Mark Geld⸗ 

Ungeklagter und Amtsanwalt legten Berufung ein. 

Der Ungeklagte wies auf, ſeine Unwiffenheit und darauf 

hin, daß er ſein gandes ermögen mit ber Kuh verliere. 

Der Staatsanwalt hielt auch Konterbande für vorliegend. 

Daß Berufungssgericht erkannte auf 1000 Mark Geldſtrafe 

und Einziehung der Kuh wegen Konterbande und Ver⸗ 

gehens gegen das Vieyſeuchengeſetz. 

Erwerbsloſe dürfen nichts verſchweigen. Ein Fiſcher 

aus Danzig hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen 

Betruges zu verantworten. 

Danziger Stadttheater. 
Shakeſyeares „Macbeth“. 

Warum dieſer Abend ein großer Gewinn war: Weil es 

bei allen Mühſeligkeiten einer ſchlimmen Klamottenbühne 

gelang, den Kern der großen Dichtuntz bloßzulegen, aus dem 

Schwelen, Flackern und Brennen rundumher die ſteile 

weiße Stichflamme aufziſchen zu laſſen, nach Niederlesgung 

von (mehr hemmendem;) Mauerwerk eine Landſchaft der 

Seele zu zeigen und jenen Shakeſpeare, der der Ahnherr 

Ibſens und Hauptmanns iſt⸗ 

Für den Menſchen der Gegenwart iſt das Hiſtoriſche 

wenig belanghaft; wenn nicht gar belanglos. Das rein 

Menſchhafte gibt dem Werk Gewicht. Macht es ewig. Dieſer 

Macbeth und ſein Weib, beſſer: dieſe Macbethin und ihr 

Mann allein ſind das Stück. Alſo das Eheliche iſt hier der 

Schwerpunkt. Für uns heute in Richtung auf das Fahr 

2000 iſt nur dieſes Ehedrama allein noch intereſſtereno, 

bannend, aufwühlend, gehirnpeinigend, beſeligend. Und 

weil es von Shakeſpeare iſt. ů ů 

Wie dieſe beiden Menſchen ihren Weg machen durch ein 

Tiefendaſein, das ſie ſich ſchaffen wollen zum Gipfelbaſein. 

Und zu letzter Erfüllung. Will ſagen: wie Sie dieſen Weg 

macht und den Mann nachſchleppt, anſputſcht, beflügelt ler 

aber nur Hühnerflügel hat, damtt hin⸗ und herſchlägt, eine 

Weile über den Erbboden her flugläuft). Unb wie er⸗ Ste 

ſchließlich beſchwert bei dem Flug, den Sie macht, Sle ſchach⸗ 

matt wird und ſie dann beide hinuntergleiten in die Tiefe 

unb verderben. Dies geht uns an. Dies war zu geſtalten. 

Daßs eigentlich Tragiſche liegt bier nicht in dem Sterben 

der beiden (ganz und gar nicht in dem Maſſenſterben rings⸗ 

herum) ſondern in dem Sichverlieren der Weggenoſſen. Das 

Sterben der Liebe iſt der Grundton. 

Sie iſt die Große, die Starke und will ihn ſelbſt groß 

und ſtark ſehen. Wenigſtens äußerlich é(da Sie es innerlich 

iſt). Ste tut es letzten Endes aus einer Liebe, die einen 

Lorweg geht: den der Begierde. Sie, nicht er. Adam und 

Eva etwa. Er wird nur angeſteckt. (Aber Brennſtoff iſt 

in ihm.) Er iſt geheizt durch Sie. Und wenn er gewichtia 

tönt von Unbefriebigtſein und Purpurſehnſucht, ſo. iſt er ihr 

Organ, ſo iſt das nur ein Feuer, das Sie in ihm entfachte. 

Sein Traum vom Königſein iſt nicht bei ihm geboren, fon⸗ 

dern in ihn hineingelegt von ihr. Und ſeine Phantaſie 

kommt in eine folche Siedehitze, daß er Hexen und Geiſter⸗ 

ſpuk ſieht. Macbeth iſt ein gutmütiger Tölpel, der ebenſo 

leicht und ſicher in Feuer kommt, wie er alles verkorkſt und 

falſch macht. Und es iſt noch ſein Glück, daß ſie alle rings 

um ihn herum ſo dämlich find.) Sie kann fliegen, er wird es 

vüc lernen. ů 

  

— 

auf dem hieſignen Poſtamt. Erhbhung der 

Freienhuben iſt vom Senat 

  
  

Hindurch Erwerostosenunterltütung, als Lent Arpette 
amt bekanut wurde, daß fein Sohn in Arbeit ftainnb, 
Bei ſeiner Befragung nach den Jamtilienverhaktalffen 
hatte er bieſe Taiſache verſchwiegen. Hätte er ſie mit⸗ 
Reaterſ dann würbe er keine ober eine verwinberte 

v eſAe erhalten haben. Seine Hamilie litt Mot. 
Er bedyg im ganzen 141 Mark Unterſtützung. Das Ge⸗ 
tuugen wie auf 100 Mark Geldſtrafe wegen Be⸗ 
ruges. 

Ein bunkler Geſchäftemacher, Der Bießhändler ZJohaun 

Roltalla hatte ſich vor dem Schbffengericht wengen Betruges 

zut verantworten. Der Angeklagte wohnte angeblich in 

Berent, doch erreichten ihn Vrieſe dort nicht, oͤbwohl er 

ſeiner Kundſchaft erzäblte, er ſei dort als großer Hols⸗ 

bünbler allgemein bekannt. Er kam nach Danzig und bot 

arbßere Mengen Hold zum Kauf an und ließ ſich Anzab⸗ 
lungen geben. Die Aus⸗ und Einfubrbewilligung babe er 

bereits beſorat, In einem Falle wles der Angeklagte einen 

Bertraa vor. Der Holzbündler verſchwand nach dem Er⸗ 

halt der Vorſchüffe. Das Gericht verurteilte küön zu 

9 Monaten Geſängnis. 

Eine Kuh aus dem Stall geſtoblen. Der Arbeiter 

Gottfried Greber in Danzig iſt wiederholt vorbeſtraft 

und ſtand nun wegen Diebſtahls vor dem Schöſſen⸗ 

gericht. Er ging ins Werber und brach hier nachts bei 

einem Hoftbeſitzer in den Stall ein und führte eine Kub 

herans, um ſie für ſich zu verwenden. Er wurde abge⸗ 

faßt und vom Gericht wegen Mückfalldiebſtahls zu 

1 Jahr Zuchthaus verurteilt. 
Konterbande am Hauptbahnhof. Die Frau Theo⸗ 

dora Szalezinski aus Graudenz kam nach Danzig ge⸗ 

reiſt, um hier Einkäufe zu machen. Auf ber Rück⸗ 

reife wurde ſie am Hauptbahnhof in Danzig angehal⸗ 

ten, da ſie Zigarren im Werte von 1404 Mork bei ſich 

führte, für die ſte keine Ausfuhrerlaubnis beſaß. Das 

Schöffengericht verurteilte die Frau wegen Konter⸗ 

bande zu 1000 Mark Geldſtrafe. 

Franenverſammluntz der Ecd. Mittwoch, den 22. De⸗ 

bruar, abends 7 Ubr, in ber Aula ber Hilſsſchule, Hellige 

Geiſtgaſſe 111 iſt eine Frauen⸗Miiolteberverſammlung der 

ſoztaldemokratiſchen Partei, Neben elnem Vortrage der 

Genoſſin Malitowski über Wochenhilfe ſind Muſtkvorträge 

und eine Retſebeſchretbung mit Lichtbilbern vorgeſehen. 

Bekaunte können eingefjührt werden. Vablreicher Beſuch 

wird erwartet. 
—— ö‚ 

Oliva. Eine Gemeindevertreterverſammlung findet 

heute Montas, nachmittags 6 Uhr in der Aula des Lyzeums 

ſtatt. Aul der Tagesordnung ſteben u. a. Beſchlußfaſſung 

über die Reorgantiſation des Wohnuncdamtes. Verpachtung 

von Kleingelände. Bedürfnisanſtalt auf dem neuen Markt. 

Die Auflöſung der Baukommtſſton. Beſchlußfaſſung liber 

eine Garantteübernahme von 15 000 Mark für die Ein⸗ 
eines Nachtfernſprechdienſtes richtung und Unterhaltung 

rämienſätze für 

die Feuerwehrmannſchaften. 

Paſewark. Der Hofbeſitzer Johannes Kroecker in 
zum ſtellvertretenden 

Amtsvorſteher des Amtsbezirkes Paſewark auf die 

Dauer von 6 Jahren ernannt worden. 

Filmſchau. 
u. T.⸗Lichtſpiele. Zwei amerikaniſche Filme⸗ im 

diesmaligen Spielplan. Für nächſte Woche ſind wieder 

zwei Amerikaner angefagt. Ein Troſt, daß es da⸗ 

zwiſchen noch einige deutſche Filme im Spielplan gibt. 

Zwar Charlie Chaplin läßt man ſich auch in ſeiner 

Er bezog zwei Wochen Groteske „Bummelengros“ gefallen. Und wenn 

  

das Iülmſplel „.. mit Famtttenanſchlutz“ 
nicht den lehlen 435 be hätte, würe es eln üune m. 
bares Laſtſpiel geweſen, Aber der von Ebelmut über⸗ 
goſfene 5u Ukt wirkt für deutſchen Weſchmack doch zu 
ältſchig. In dem Filmbrama „Frauenopfer“ 000 — 
len Hennn Porten und Albert Baſſermann die Haupt⸗ 
rollen. Die Fabel des Stückes fällt nicht in guter oder 
ſchlechter Weiſe auf. Hervorragend ſſt aber die In⸗ 
ſzenierung, die ſowohl eigenartige Schlohaufnahmen 
alt auch prüchtige Interieurs aus dem Klünſtlerleben 
bringt. Das Ganze iſt in den Zauber der Spätromauntit 
getaucht. Henny Porten erſcheint wie eine der Frauen⸗ 
geſtalten Moritz von Schwinds. 

Zentral⸗Theater. „Helbſtern“ nennt ſich ein die 
Erlebniſſe einer Konfektlonsdame ſcildernder Film. 
Eine talentierte Vorführdame (Uſchi Elliot) lernt einen 
dem Ruin naheſtehenden Inhaber eines Modegeſchäſtes 
kennen und lieben. Durch ihr geſchäftliches Talent ge⸗ 

lingt es ihr, den Geliebten vor dem Untergang zu be⸗ 
wahren. Das Schlickſal iſt ihr auch weiter günſtig und 
bringt ibr zum Schluß die Vereinigung mit dem ge⸗ 
liebten Manne. Die Handlung iſt verſtändnisvoll auf⸗ 
gebaut und enthült viele dem Leben abgelauſchte Bil⸗ 
der. — Nicht ſo glücklich war die Wahl des Filmes 
„Die Großmüchte des Lebeus“. Groß im 

Ueberſchwänglichen bot er ſo viel Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten, daß der Geuuß ein ſehr gemiſchter war. 

[ůWO Verſammlungs⸗Anzeiger 

Verbaud der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. ö 
Vertrauensmännerlitzunt: Dienstag, den 21. 2, 

6 Uhr bei Reimann, Fiſchmarkt 6, 

Staatbarbeiter: (Telegraphie, Schupo, Techniſche 
Hochſchule, Staatliche Franenkrinik, Eichamt, Gtein⸗ 

drucker, Senatsboten uſw.) Donnerstag, den 23. 2,, 

nachm. 6 Uhr bei Schmidtke, Schichaugaſſe 6. 

Deutſcher Metallarbeiler⸗Verband. 
Vertrauensleute ber freien Gewerkſchaften ber 

D. W. u. A. W. Montag, den 20. Februar d. Mts. 
gleich nach Feterabend bei Müller, Niedere Seigen, 

Verſammlung. Sehr wichtig! 
—3—3—————88888————.ñ — 

Verantwortlich für den redaktlonellen Teil: Ernſt 
Loops in Danzig; für Inſerate Wruno Gwert in 

Ollva. — Druck von S. Gehl & Co., Danzig. 

    

        [Schleiferei 
für Messer und Scheren 

A. Lehmann ſinh. L. Guttzeit 
Danzig, dopengasse 31-32. 

  

  

Trotz ihrer Intelligenz ſieht das die Laby nicht, wetl ſie 

ihn liebt, und er ſagt nicht nein und gibt ſein Unvermögen 

nicht zu, weil er ſie liebt. Dieſe beiden Menſchen lieben ſich 

ſo heiß und innig, daß die Frau ſich bei ihrem Maun Kräfte 

einredet, die er garnicht hat, und er der Enge, der Bürger, 

eitel und glücklich iſt über ihr ſtartgläubiges Vertrauen, 

daß er feſte rangeht, obwohlt er es in den Fingern fühlt, 

daß die Sache um Kopf und Kragen geht. Er iſt viel zu 

kleines Format, um über den Mord am König wie über 

eine Leiterſproſſe hinwegzuſteigen nach oben. 

Lange hält ſie ihn, ſtützt ihn, hebt ihn auf, ſchleppt ihn 

mit. Ein prachtvolles Wetb! Bis ihr die Kraft, ausgeht. 

Bis ſie ſelbſt zu zweifeln beginnt. Bis ihr die gräßliche Ge⸗ 

wißhett wird, daß eb in dem Sptel viel Wertvolleres zu ver⸗ 

lieren gibt und viel mehr als das Leben: die Liebe, Und 

als ſie weiß, daß ſie ſie verloren hat, daß es keine Brücke 

mehr gibt für das Zurück, als ſie fühlt, baß das, was all 

ihrem ſelit⸗ſchlimmen Tun Schwungkraft gub, die Liebe, 

nicht mehr da iſt, iſt auch ihr Leben ausgelöſcht⸗ 

Das iſt das über allem Herrliche, Ewige in dieſer Tra⸗ 

gödie, wie dieſe beiden Menſchen, die in machtvoller Zwei⸗ 

einigkeit (keine ſchlechten Menſchen, ſondern gute, aber mit 

ſchlechten Inſtinkten) bedenkenlos durch Ströme von Blut 

wateten, eines Tages an dem Sarge ihrer Liebe ſtehen. Wie 

mit dem Tode der Frau aus dem Manne ein lebender Leich⸗ 

nam wird, der längſt geſtorben iſt, als ihn bas Schwert des 

Macduff trifft. 
Denn dieſes iſt der Kern. Allen abgeſtorbenen Ober⸗ 

lehren zu Trotze vom Pregel bis aum Rhein (früher von 

der Maas bis an die Memel) und all ihrem Themata zu 

Trotze von „Schuld und Sühne in Shakeſpeares Macbeth“ 

und den hundert bösartigen „Charakteriſtiken“, die der 

Teufel holen ſoll, weil ſie unſerer hungrigen Jugend Steine 

ſtatt Brot geben. So wahr unſer großer Dichter Shakeſpeare 

(der aus Stratford am Avon ſtamnit) in den Sternen ſtebt, 

ſp wahr hat jede ſeiner ſternenhaften Dichtungen einen Kern. 

Um den geht es heute. (Vor hundert Jahren mag viel⸗ 

leicht noch der Kleinkram intereſſant geweſen ſein.) Und 

dieſer Kern ſteht über den Zeiten und den Völkern. Sogar 

über der Valuta. 

Hermann Merz gab am Sonnabend dieſen Kern. 

Neben dem „Fauſt“ und dem „Julius Cäſar“ war es ſein 

beſter Wurf. Trotz ber vielen techniſchen Hemmungen vder 

vielleicht eben darum. Wer hat hier vor ihm vermocht, 

dieſen „Macbetb“⸗Koloß ſo aus wachſen zu laſſen, ſo 

ſcharf, ſo ſelſig, ſo mythiſch, ſo brennend; den hiſtoriſchen 

Vorgang ſo ins Heute überſetzt, alſo ſo menſchlich? Seine 

zwölf Bilder, gut um den Kern geſtuft, brachten nur das, 

wpyrauf es ankammt. nur den Dichten und nicht den 
  

Streckenläufer, der uns hier hänfig öde iſt, weil Shakeſpeare 

ſeiner Zeit Aufklärungen ſchuldig war. Was gelten daneben 

die vielen Debets, die auf das Konto der weiſen Stadtväter 

kommen, die vor dem Lriege ſtatt eines anſtändigen Theaters 

den Kaiſerhafen (für die Polen) bauten. Man ſetze dieſe 

hochehrenhafte Autfführung in die Mitte des Wochenſpiel⸗ 

plans! (Schmecken „Anna Voleyn“, „Der Frauenkenner“, 

„Die große Leibenſchaft“ beſſer, he? Es iſt zum K. . putt⸗ 

gehen mit dieſem Sptelplan elend, Darüber bald mehrl) Es 

iſt mit unſeren Klaſſikern allemal ein ebenſo gutes Geſchäft 

zu machen wie mit dem Dreck, Ihr Kompromißler! Wenn 

ſie nur gut gepackt werden. 

Dora Otteuburs war die Lady, das Ewig⸗Weib⸗ 

liche, das ihn hinanzieht. Zu bürgerlich, wenn es ums 
Ganze geht, eher Glut als Flamme, eher ueberredung als 

Befehl. Doch dann herrlich, wenn die Geſährtin durch⸗ 

bricht, wenn ſie erahnt, daß ſie bald eine Arme, Ausge⸗ 

plünderte ſein wird. Ein winterlicher Baum. Dann ſcheint 

ihre Seele abendlich und ein Weinen geht durch ihr Wort, 

das ſie manchmal verſchüttet ſtatt ſeine Koſtbarkeit darzu⸗ 

reichen. Karl Kliewer, eindruckſtark in Maske und Er⸗ 

ſcheinung, hat für den Maebeth noch nicht den nötigen 

inneren Wuchs. Seine mimiſche Ausdeutung, deckt ſich nicht 

mit ber Größe des Wortes und der Handlung. Dazwiſchen 

gibt er Grauen und Abwehr mit dem aſthmatiſchen Röcheln 

alter Schule. Am Schluß erſt kommt er ins rechte Geleiſe, 

wenn die untergehende Sonne der Liebe ſich in ſeinem ver⸗ 

fallenen Geſicht ſpiegelt; doch auch ßier noch zuviel toter 

Löwe ſtatt des armen Schächerz. Arthur Armand und 

Lothar Bühring als Maeduff und Macohn, hart und 

menſchlich zugleich, weckten das Bedauern, daß unſer 

Thrater ſowas verlieren ſoll, da wir es eben erſt glücklich 

befitzen. Bei dem BVanqus Heinz Bredes, der wie 

auts einer Landsknechtsſchenke wirkte, konnte man geſpannt 

ſein, wie ſich ſeine hne auf dem Thron ausnehmen wür⸗ 

den. Neben dem gütigen alten König Karl Brückels gab 

noch Jenny von Weber ber Kammerfrau der Lady all die 

müttterliche Wärme, die ſchon ihr Ton ausſtrahlt. Und das 

(ſehr glücklich) mit Männern beſetzte Hexenterzett eNord, 

Blumhoff, Sternech) war ebenſo giftkrötlg und er⸗ 

ſchreckhaft wie das der Lohnmörder hallunkig und bilder⸗ 

buchecht. Dieſer Abend war ein großer Gewinn. 

Willibald Omankowski. 

  

* 

Berichtigung. ů 

In meiner Kritit des „Barbier von Sevilla“ muß es bei 

der Beurteilnng der Roſine (Paula v. Kronanu) nicht 

Zwiegeiang ſondern Zieraeſaua heiken a. O.



  

         

etrett bereiallasbelter, üle R — 
Eißne 

      lerintter, Anftaateutte unt er Den Stweit geireten. Ele hatten Dür Gr 
emuiubnn 10 Wlart „en Mtunde geiorberi. 
‚ 4— der Orpaniſationskeikung der Ur⸗ 

elter um Pelüsguna des Aunfiiktes ſchekternen an dem 
Per unkt der Unternehnter. Lache Hal ſich 

Uuhw rit, da die Mrialarbeiter der Froßen 
Dabriken ꝛbenfalls in ben treik getreten ind. 
Uriae (Vomm.) Non der Sreia⸗ maſchine erfaßt. Tie Glefrun des Hahnarbei⸗ 

tert Jyſef Ulſchinskv, die als Einlegerin beim Bauern⸗ 
bofabeſtver nn an der ſchine tätig war, 
gertet in das Getriebe ber Mafchine und 3vs ſich der⸗ 
artig ſchwere Gerletzungen zu, daß ſie nach kurzer Zelt 
ſtarb. Die einige 40 Jabre alte Fran hintertäßt fünf 
Uverforgte Kinder. 

Küsliu. &EtaHenartige Expleſton, In dem 
Kaſfenraum des bteſigen Amtsgerichts ereignete ſich 
eine weitvernebmbare Explotton, deren Entſtehnng 
noch nnaufgeklärt iſt. Die Staatskauwaltſchuft verweil⸗ 
gert jebe Auskunft. Nach Zeugenausſagen war der 
Ofen unverſehrt, ſo datz dieſer als Urſprung des ent⸗ 
ſtandenen Feuers nicht in Frage kommen kann. Die 
Schupo, die als erſte zur Stelle Dar, löſchte das Keuer 
in kurzer Zelt. Wie bisher feſtgeſtelt, ſind einige 
UÜkten verbrannt. Auf die amtlichen Feſtſtellungen 
dilrfte man geſpannt ſein. 

Dalkenburs [Womm.). Opfer der unvorſich ⸗ 
tigkett. Hurch Entladung des Jagogewehres fand der 
Sohn des Rentengutsbefitzers Guſtavr Dorow in 
Wuſterwitz den Tod. Erich D. wollte gerade auf die 
Jacd gehen. In der Stube, wo ſich Erich D. mit dem 
Gewehre befand, krachte plötzlich ein Schuß und fanden 
die herbeigeeilten Angehßrigen den Sohn leblos, in“ 
den Hals getroffen, liegen. 

Heydekrng. Das urieil im Sand⸗ 
aranatenproze 8. Das Schwurgericht Mewel war 
zu einer Sonderſitzung zur Aburteilung der Urheber 
des Handgranatenanſchlages auf die Teilnehmer an der 
Abſchiedsſeier für den Landrat Dr. Swart in Heyde⸗ 
krug am 20. Jannar d. Js. einberuſen. Die Verhand⸗ 
Iung dauerte 14 Stunden. Nachts um 11 Nör wurbe 
das Urteil verkftudet. Es lautete wie folgt: Der 
Hauptanſtifter Franz Jeſſeit erhielt 12 Jahre Zucht⸗ 
balls, der ruſſiſche Staatsangehörige Jwan Semljani⸗ 
kin, der mit der Handgranate ergriffen wurde, 6 Jahre 
Zuchthaus, der Angeklagte Mechaniker Wilhelm 
Klemm 5 Jahre Zuchthaus. Der Angeklagte Arbeiter 
Veſſat, der den Anſchlag verraten hatte, wurde freige⸗ 
ſprochen. — Im Laufe des Verhörs beſtritt Jeſſeit, an 
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  dem Anſchlag beteiligt geweſen zu ſein. Er warf 
vielmehr den beiden Angeklagten Jeſſat und Semilani⸗ 

  

Städtiheater Danzig.      

     
      

Direkiton: Audsl Scaper. S 
Heute, Montag, den 20. Fedruar, abends 7 Uhr V Lanzig Lopnot 

Dauerkarten A J. S II. Damm Nr. 9 Am Moerkt 12 
* 1 Treppe Laden Häuſel und Gretel 

Märchenoper in 3 Bildern von Adelheld Wette. 
Mullk von Engeldert Humperdinck, 

In Szene geſetzt von Gberſpielleiter E Briſchke. 
Müfgahncht Leitung: Otto Selberg. 

Inſpektion: Otto Friedrich. 

Tanzbilder. ö 
Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 
Diengaſt abends 61½ Uhr. Dauerkarten haben keine 

Salkigkert. Gaftſpietbreiſe. Erſtes Gaftſpiel der 
lerſängerm Mafalda Salvattni, vom 

Doer,den Opernhaus in CTharlottendurg. Carmen 
per. 

Mittwoch, ubends 7 Uhr. Dauerkarten BI. Zum 
Alter Male: Der Freiſpruch. Drama in drei 

ten von Frttz Droop. 
„, abends 6uni Uhr. Dauerharten haben heine Gaitlakei. Zweeites Gäaſfſplel ber Jammer.f 

lengerin Mafalda Salvatint vom Deutichen 
Opernhaus in Charlotte nburg. Carmen. Oper. — 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauetkarten CI. Gaſparsne. 
Sonnabend, obends 6), Uhr. Dauerkarten D 1. 

Mocbeth. Eine Tragödie. — 
Sonntog, nachmittags 3 uhr. Ermäßigte Preiſe. 

Die Vallerina des Königs. v 
paben beine 

Oper. 

80 abends 7 Ubr. Daverkarte 
WGiügen. Ler Borbier von Se 
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Wilhelm-Theater 
einiet mlt des Stcttbenter Zeppos, Dxr. Odte Narmmgs üů 

  

    
Keute, Montaeg, den 20. Pebruar, 

ahonde 
Kassensffonng ö [LIhr 

Nou! Freitog: Neul 
„Faschingshochzeit 

Verteshaul im Carertae Uebr. Prepsaa. Kohenzart v 18 ba 4 Ear tägnch 38 Estaäg ver 19 bis 

     
   
    

  

Töhlich Müstik, Gessang, Tanz 
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Metalibũ 
S 

Dem verehrten Publikum zur Kennt- 
nis, daß ich in Zoppot eine Goldan- 
nulsstelle errichtet habe 2um An- und 

Kelü, Pintin, Silber, Uhres. 
Tnnpgen, Metten nir., Eronn- 
Siilten, Soli- unn Sülbermünzen 

Die hocksten Preise 20 zahlen, werde 
ich wie bekannt auch im Zoppoter 

Geschäfte beibehelten. 

Danzig 
II. Næaꝶ 9, 1 Lreppe. 

    
    

  

EN EEENSUCAUD 

A. M. JONG 

————————————————— 

am Spundhaus 6 und Psradtesvasse 32 

Sämtl. Drucksa 
üin geschmockvolter Austührung liefert in oarzester Zeit bel mäbigen Preisen! 
Buchdruckerei J. Gehl & Co., 

Danxig, Am Spendhaus 6. Telephon 3290 

  

Aerrtber⸗ 2 Diürter Liues GAus 

uee . 0 Meter hias verin an rerhedn ü e eise ert⸗ ü 
sabt. 

  

Cumerb Meſer Lnt, Deranten. G5 
Dbenn vu Witler; ab Miaifan üe 8 
Arbeſter, lepterer aud Malfau, ren tells cits 

FIvntv, tetüe auls Eharganb, Wenve und Schlterpen art- 
Die Banbde arbeiitcte einem beſtiminten 

Lüteort Mul⸗ »Ubfabrt in der 
10 tnach 

menb. x 
Vlan, inbem ſhe die betreffenben 

ee,e, u u Le 
Lewaltifamer Omnerunng Ler Vieunen, bie Wagen Aff⸗ 
neten und aus ben er aaufe 1* ten, Pakete 
ulm. an beſtimmten Stellen hinauswarſen. ülnf der 
Mockſtatton Lunau, wo die Hüge dallen mußten ver⸗ 
lleßen die Bandlien daun wieber unbemerkt den Zug 
— * 2 E win dem im erk ellit an 58 Cin- 
ſteble r Fierzu ein Fuhrwer te, an baß Gin⸗ 
— des ſo geraubten Gafes be Strecke entlang. 
Der, Polizei iſt es u0 Sleitane⸗ Linen Teil von der 
Beute, beſtethend aus Kleibarugcsſtüicken, Stoffen und 
Veder/ bel den Dieben zu ahmen. Alle ſieben 
Spitzbuben find bereitt dem icht in Stargard zuge⸗ 
führt worden. ů 

Aus aller Welt. 
ürch Einatpien Preſ- Ra- in Laurahiitte 

brei Sürberleulte und öre — ums! Leben. Er ge⸗ 
benahren geſamie ilbrige ů ſchaft vor Schaden zu 

Beraubung v02 Lobngelbtsenspurten. Gin ſcge⸗ 
rer Raubüberfall wurde in Köln mittags auf 
Straße auf zwei Beamte ber ſtäbtiſchen Gartendirertion 

  

ausgeführt. Die Beamten, die ſich im Beſitz von Vöh⸗ ů 
nungsgelbern von über 800 000 Mark beſantzen, wur⸗ 
den plötzlich von hinten angriffen und mit einem 
ſchweren Gegenſtand auf den Kopf geſchlagen. Die 
Räuber entriſſen den Beamten die eine Taſche mit 
200 000 Mark und fluͤchteten in ein beranfahrendes 
Auto. — Auf den Kaſſierer der Chemiſchen Fabrik in 
Szezakowa (Oberſchlefien) wurde ein Raubüberfall 
verübt, wobei ihm Lohngelder in Höhe von 16 Millio⸗ 
nen polniſchen Mark entriſſen wurden. An dem Ueber⸗ 
fall waren ſechs Räuber beteiligt. ö 

Millionen;Vetrügereien. Von der Pforzheimer 
Kriminalpoltzei wurde der Schmuckwarenhändler 
Bernhard Diſſinger aus Pforzheim wegen Betruges in 
Hhhe von ſechs Millionen Mark verhaftet. Er hat 1021 ů 
als Bertreter von mehreren Pforzheimer Bijouterie⸗ 
warenfabrikanten Waren im Werte von zehn Millio⸗ 
nen Mark bezogen und die ganze Ware ſür ein Drittel. 

ro NHoll & Comp. 
O. m. b. M. 2 

    

      

Verkaut von 6150 
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und Suberbruen 
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Am Mkt 12. Laden- 

  

     

J. Bone 

  

Stamhul 
Sold ‚: Kork 
   

  

   

   
         

  

   

  
2 Dme De emme, ee ase „Der Vogelhändler“ 

Operette in 3 Akten von Karl Zeller. P i8 1s Ml. scon gebon den Norgen, Dienstag. d. 21. Februar: . ‚ Des Meeres und der ilebe Wellen Bucihandlig. Volkswacit fobent Ehmann 
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an — Laite zur jelpiaen Beit, wo U ſiaben Hur 
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fjür Oualitäts-Raucher 
aus feinsten ö 

orientalischen Tabaken 

L 18 Baltikum 

Ipane n. L J. B. 

Mondaln 

  

Altstädtischer GBraben 3 
neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Luch-, Manukaktur-, Kunz- Und Wollunren 

MWu Mün Herennarörabench 
Damen-KHostüme und Mäntel. 

Solange alter Vorrat, noch glnstige Kaufge- 
zegenheit zu niedrigem Preisen. 

     

    

   
   
   

  

  

üuhert. ů 
Denn San Leiraten will ..1 Das iſt doch gin 

, 
bchöeit Lallen wi 106 f 

is ſpapierén ſoll! nar s ſchon; Perr 
uhher Gerlethung ber 2— be. 

chriſien eine grülkere Menge Bleh 
tet und das Fleiſch Einten herum mil — Ehen vestarſt,, Süs, Auderbertct Augt, 

hatte ihn deun im März 1920 wegen gewerbs⸗ 
et müht Ei 5 zu 6 Wochen Gefänguis ver⸗ 

* unb Kuſſcab ft bie Gerbnt 12 Straſe 
üů nun ich. Plötzlich erhellten ſich 
De Bü? bes Hamth, benn es war 115 ein rettender 
Pebanke gekommen. Schnurſtracks eilte er zu ſeinem 
Ereunde, dem Tagelböner Ernſt Mayer in Neuweller, 
erzählte ihm die Sache und meinte: „Ernſt, bu biſt, ein 
guter Kerl, du haſt jeht keine bringenden Arbeiten zu 
erlebigen unb könnteſt für mich gegen eine gute Be⸗ 
lohnung die Straſe abſitzen!“ Ernſt Maver machte 
znnächſt ein verbutztes Geſicht, überlente ſich aber doch 
die Cache und tat ſeinem Freunde den gewünſchten 
Cefallen. Die Kunde von der auſopferungsvollen Tat 
Ernſt Mayers gelangte EU Kenninis der Gerichts⸗ 
behörden. Anbreas Hefele mußte nun nachträglich 
ſelne ſechs 4. K2 in eigener Perſon abſitzen. Nicht 
genng bamit. und ſein gutmütiger Freund wur⸗ 
den vor bas Hanbgericht Augsburg geladen, und bieſes 
verurteilte jeben von ihnen zu 4 Wochen Gefüängnis. 

Erfünbers Eube. Da hat wieber ebamal einer lange 
Sabenülaßre Flür eine Unmhalichkelt geopfert. Der Magde⸗ 
burcer Simmerer Auguſt ohmann, arbeltete 14 Jaßre an 
dem Ban eineh „Verpetuumm mopile“, vielleicht ohne daß er 
wuzte, wieviel Meuſchen und Meuſchengeſchlechter vor ihm 
ſſchun darliber nacharübelten und verzweifelten, wie viele 
auch ſchon ihr Möben und ihren Verſtand daran zerbrechen 
ſaßhen. Die 70. Hentner ſchwere Maſchine, die Hohmann er⸗ 
richtet, ikt allerkings ein Melſterſtic der Vaienkunſt, fletßig 
und muſterhalt fein ausgearbeitet, aber er „glanbt“, die 
Hebvel falſch berechnet zu haben und muß aufhören, weiter⸗ 
duarbeiten, weil ſeine Nerven zuſammengebrochen ſind. Und 
die ſchweren Walzen, die die oſt verfuchte Bewegung des 
Henbels ausführen ſollten, bleiben feßt in iören Lagern, und 
das Perpetuum iſt wieber einmal eine Iluſton geweſen. 
Nun ſtebt die aroße Maſchlne, die ein halbes Menſchenalter 
ſchuf, und wartet auf die Erißſung — von der Lehre vom 
Schwergewicht. 

Verſuche mit drahtloſer Bildtelegraphie. Von 
Rom aus fanden bie erſten Fernverſuche mit braht⸗ 

loſer Bildtelegraphie des Berliner Profeſſors Korn 
nach dem Panzerſchiff „Andrea Dorta“ bei Spezia ſtatt. 
Die Verſuche gelangen vollkommen. Eine Ferntelc⸗ 
grayhie gleicher Art nach Maſſaua wird jetzt verſucht 
werden. ů    
    

   

    

    

  

   
    
       

Konditorel und caſé 

Mell. Seistgarse Mr. 20, Lol. 1525 

Läclich erstklassziges Gebäck 
aus eigener Konditorei. 

Bestellungen 
aul Verten, bunte Sehülssaln, EHs 
ünien Sörsfüftüinst nusgefübrt. 

fu. Biere, Weine u. LIkGre. 
— 2, 
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Uis Ehpüher Mogrann ů 
Erlautert von Friedrich Stampfer 

      

   

    

   
   

   

    

  

Prels 8 Mk. 2 
8631 

Suchhentiiung „Volkawacht““ 
Am Spendhaus 6 und Parsdiesgasse 32. 

SSDS& 

Mõbel aller Art 
Schlatuimmer,Uüchenmöbel, Stünlubren 

Süssezimmer und Polsiermöhel 
A-, Huse, Danzig, 

Flelschergasse 7877 „½ Telephon 1963. 

      

  

    

   

  

   

    
        
        

    
     

    

   

  

         
   

2 Geschlechtsleiden 
und lhre Behandlung durch unsenädliche lang- 
erprobte Kräuterkuren ohne Einspritzung 
und ohne Beroſfsstörung del frischen und 
veralteten Leiden. Austfuhrliche Broschüre mit 
Anweisung zur Selbstbehandlung und vielen 
Dankschr. versendet diskret gegen M. 5.— 
Dr.c. K. Rauelser,met. Verlag. Hannover, Oneonstr.à (: 

   

    

   

  

    

    
  

    

    

     

       

    

  

          
    

Eine gut erhaltene 

Kommode 
zu Kaufen 

Pöthke. 

Nähmaſchine 
jeſucht. EF Debele nierl. a.an 07 

Welbergtn eh Erbed. dieſer Zentung. 1＋ 
      

EE＋


